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SJÎonatsÊIâttei für 9Jîarten=23eretirung unb pr görberung ber Sßallfalfrt p unferer
lb. grau tm Stein. — Speziell gefegnet rout §1. ®ater $tus XI. am 24. ïôïat 1923

herausgegeben com SBallfa^rtsoerein 3U SDTariaftein. Abonnement fätfrlict) 2.50
(Sinpijlungen auf ^oftdfectîonto 6673

sJtr. 10 $HartaftCil1, Slpril 1928 5. ^aljrgattg

rt

£

£

S. Heiligkeit Pius XL, Papst
hat sich in der Privataudienp, welche P. Superior von
Mariastein am So. März dieses Jahres hatte, sehr um die
„Glocken von Alariastein" erkundigt, Ircute sich über die
Abonnentenpahl und erteilte alten Abonnenten undl^esern
den päpstlichen Segen. - Auch erlaubte der hl. Vater,
dass in der A4uttergottcs=L,itanei in Alariastcin die An=
rufung eingeschaltet werden darf: Unsere liebe Frau im

Stein, bitt für uns.
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5. Xeili^Xit ?ius XI.^ ?spst
hnt sieh in ler ?rivntaulien^ welche superior von
tVlnrinstein nm Zo. /Vlärp licses lshres hatte/ sein- rinr lie
//drloclccn von ^Vlsrinstcin" erhunligt, freute sich tiler lie
/^honnentenpnhl unl ertcifte allen /X^honnenten unll^csern
len päpstlichen 5czcn. - /Vrich erlauhte ler HI. Vater^
lass in ler /VleitterZottes-I^itanci in lVlariastein lie /^n-
ruIunZ cinZeschaltct werlen larl: HInserc liehe irari im

5tein, hitt für eins.
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3)ec ftgtöttfife
Ser licBe Sffîat ift nun crfd)ienen,
Ser unfrei Sjerrin ift gemeint,
Srum aile Sage lagt uns bienen
3n 2ieBe ihr, in SantBarleit.
3hr motten mir Slltäre Bauen,
3&ïit Stumen, 2id)tern Bunt gefdjmüctt,
Unb fromm ihr Bringen mit Sertrauen,
SBIas uns erfreut, mas uns Begliidt.

Setjt, bie Slatur in grühlingstagen
3ft mie ein groffer SDÎaialtar;
Ser Blaue Rimmel aufgefdjlagen
3ft mie ein greffes 3elt fiirroa^r,
Sic Serg' unb Sßälber finb Slltäre,
Sie fenben Suft unb Sang empor:
SBenn jcbes 2Jïenfchenhei3 bod) mare
Sin Stimmten audi in biefem Cfljor!

D Äönigin, laf; bir's gefallen,
Saf) mir Slltäre fromm erBau'n,
Slltäre in ber Äirdjen fallen,

©s Brennt ber SPÏai, ber Slllentflammer,
Ser 9?ofen helle Ue^en an;
3Br SJÏenfd)enfinber, $era u. hammer,
Sie follt il)r Balten aufgetan!
Ses §aufes unb ber §crjen Xiiren,
D öffnet, öffnet fegt fie melt,
Sie 2ieB' unb Slnbadft einpfiil)ren
3ur Königin ber 2ieBIid)leit!

Sir, rounberherrlidjfte ber grau'n;
Slltäre in bes §aufes Räumen,
Slltäre tief im bergen brin;
Slltäre unter grünen Säumen
Saut bir ber ÜRai, o Königin!

D laßt entbrennen alte £>eraen,
Sie in ber SBelt erlaltet finb,
ßntjünbet frommer 2ieBe Äerjen,
SJÏann, fyrau unb Jüngling, 3ungfrau,
©ntaünbet eurer 2ieBe glamme [Äinb
Ser Äönigin fo füjf unb rein —
Sie mirb für eud) Beim ©otteslamme
Sermittlcrin ber ©nabe fein!

from 22. £ï&eiï bid 28.
22. Slpril: 2. ©onntag nad) Oftern. §1. Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uf>r

^rebigt unb Stmt. 3 Uhr nachmittags Sefper, Slusfefeung, ©egen unb
©aloe.

25. 2lpril: ©djufefeft bes t)I. Oofeph, augteid) geft bes hl- URartus. 2ln biefem
Sage fommen bie üblichen ^rojeffionen aus bem 2eimental. SRad)

beren SInfunft '•Prebigt, hernach "proaeffion in URariaftein unb Stmt.

Sreioiertel ©tunben nach ©ehluft bes ©ottesbienftes oerlaffen bie 'pro*
jeffionen URiariaftein mieber.

26. Slpril: Serlegtes geft bes hl- SRarfus. 8.30 2lmt in ber 33afilifa.

29. Slpril: 3. ©onntag nach Oftern. §1. UReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr.
9.30 pUebigf unb 2lmf. üRad)mittags 3 Uhr Sefper, fUusfetaung, ©egen
unb ©aloe.

1. URai: geft ber hl- Slpoftet 'Philipp unb 3afob. 8.30 Stmt in ber S3afilifa.

3. URai: geft ber 2luffinbung bes hl- ttreuaes. 2tn biefem Sage tommen
bie °proaeffionen aus bem 33irsed. SRad) bereu Slnfunft hl- UReffe ber

oerfchiebenen ©emeinben. 8 Uhr: Prebigt unb |>ochamt. 1 ©tunbe
nad) ©d)lufe bes ©ottesbienftes oerlaffen bie Projeffionen ben

©nabenort.
6. URai: 4. ©onntag nad) Oftern. SBallfahrt ber URännerfongregationen

Bafels. f>[. SReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. y28 Uhr: ©eneral*
f'ommunion ber URännerfongregation. 9.30 Uhr Prebigt unb

Ordiefteramt bes ©hers ber Statholifen Pafels. 2 Uhr Stongregations»
anbacht in ber 33afilifa. 3 Uhr Pefper.

5. Sichert.
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Der sthSnfie Mai-Älttav
Der liebe Mai ist nun erschienen,
Der unsrer Herrin ist geweiht,
Drum alle Tage laßt uns dienen
In Liebe ihr, in Dankbarkeit.
Ihr wollen wir Altäre bauen,
Mit Blumen, Lichtern bunt geschmückt,
Und fromm ihr bringen mit Vertrauen,
Was uns erfreut, was uns beglückt.

Seht, die Natur in Frühlingstagen
Ist wie ein großer Maialtart
Der blaue Himmel aufgeschlagen
Ist wie ein großes Zelt fürwahr,
Die Berg' und Wälder sind Altäre,
Die senden Duft und Sang empor!
Wenn jedes Menschenherz doch wäre
Ein Stimmchen auch in diesem Chor!

O Königin, laß dir's gefallen,
Daß wir Altäre fromm erbau'n,
Altäre in der Kirchen Hallen,

Es brennt der Mai, der Allentflammer,
Der Rosen helle Kerzen an,'
Ihr Menschenkinder, Herz u. Kammer,
Die sollt ihr halten aufgetan!
Des Hauses und der Herzen Türen,
O öffnet, öffnet jetzt sie weit,
Die Lieb' und Andacht einzuführen
Zur Königin der Lieblichkeit!

Dir, wunderherrlichste der Frau'n,'
Altäre in des Hauses Räumen,
Altäre tief im Herzen drin,'
Altäre unter grünen Bäumen
Baut dir der Mai, o Königin!

O laßt entbrennen alle Herzen,
Die in der Welt erkaltet sind,
Entzündet frommer Liebe Kerzen,
Mann, Frau und Jüngling, Jungfrau,
Entzündet eurer Liebe Flamme sKind
Der Königin so süß und rein —
Sie wird für euch beim Gotteslamme
Vermittlerin der Gnade sein!

Goitesdîenft-Svdnttng vom 22. Ävvtt bis 28. Mai!
32. April: 2. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen um 6, 6.3V, 7 und 8 Uhr. 9.3V Uhr

Predigt und Amt. 3 Uhr nachmittags Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve.

25. April: Schutzfest des hl. Joseph, zugleich Fest des hl. Markus. An diesem

Tage kommen die üblichen Prozessionen aus dem Leimental. Nach
deren Ankunft Predigt, hernach Prozession in Mariastein und Amt.
Dreiviertel Stunden nach Schluß des Gottesdienstes verlassen die
Prozessionen Mariastein wieder.

26. April: Verlegtes Fest des hl. Markus. 8.3V Amt in der Basilika.

29. April: 3. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen um 6, 6.3V, 7 und 8 Uhr.
9.3V Predigt und Amt. Nachmittags 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

1. Mai: Fest der hl. Apostel Philipp und Jakob. 8.3V Amt in der Basilika.

3. Mai: Fest der Auffindung des hl. Kreuzes. An diesem Tage kommen
die Prozessionen aus dem Birseck. Nach deren Ankunft hl. Messe der

verschiedenen Gemeinden. 8 Uhr: Predigt und Hochamt. 1 Stunde
nach Schluß des Gottesdienstes verlassen die Prozessionen den

Gnadenort.
6. Mai: 4. Sonntag nach Ostern. Mallfahrt der Männerkongregationen

Basels. Hl. Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. ^8 Uhr: General-
kommunion der Männerkongregation. 9.3O Uhr Predigt und

Orchesteramt des Chors der Katholiken Basels, 2 Uhr Kongregationsandacht

in der Basilika. 3 Uhr Vesper.

F. Sichert.
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13. Sftat: 5. (Sonntag nach Oftern. f>I. SDt-effcn um 6, 6.30 7, unb 8 Uhr.
9.30 Vrebigt unb hochamt. 3 Uhr Vefper, 2lusfe£ung, Segen u. Satee,

14. URai: Vrojeffionen aus bem Seimental. SRacE) beren SInfunft Vrebigt, her=
nad) fkojeffion in SRariaftein unb Stmt.

15. SRai: Vrojeffion non Sofftetten. UReffe unb Sitanei in ber ©nabenfapelle.
16. 3Rai: fproaeffion non :30Ret3erIen. UReffe unb Sitanei in ber ©nabenfapelle.
17. URat: geft ber 21uffaf)rt unferes herrn unib heilanbes. §1. SSReffen um 6,

6.30, 7 unb 8 ilf>r. 9.30 Uhr fUehigf unb hochamt 3 Uhr nachmittags
fexcrlidpc Vefper, Slusifetjung, Segen unb Satne.

18. 2Rai: ©er fogen. hagelfetertag. ©s fommen bie Vrojeffionen aus bem

Seimental, Saufental unb ©Ifafo. Sei beren SInfunft hi. UReffen ber

nerfchiebenen ©emeinben. 8.30 Uhr fUebigt unb feierliches ffochamf.
10.45 Uhr nerlaffen bie s]3ro3effionen ben ©nabenort tnieber.

19. URat: ^rojeiffionen non SDteherlen unb §>offteften. 33ei beren 2lnl'unff
2Im;t in ber ©nabenfapelle.

20. 3Rai: 6. Sonntag nad) Oftern. f>[. UReffen urn 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr.
9 30 Uhr Vrebtgt unb feierliches Hochamt SBallfahrt ber 3ungfrauen=
fongregatlon non St. 'SRarien in Vafel. K> 8 Uhr ©eneralfommunion.
3 Uhr nachmittags Kongregationsanbacht mit ^rebtgt, Slusfefeung unb

Segen.
26. URai: Vigil nom hl- 'Wngftfeffe. 8.30 Uhr 2Imt in ber Vafilifa.
27. 3R'ai: hochheiliges ^fingftfeft. hl. UReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr.

9.30 Uhr fUebigt unb feierliches hodjamt. 3 Uhr nachmittags feierlid)e
Vefper, Stusifefeung, Segen unb Saloe.

28. URai: ipfijigftmontag. 2Btrb in URariaffein als geiertag begangen. fU.
UReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9,30 Uhr iprebigt unb feierliches
hochamt.

âStlelitia - Öiiuuexit, if* aufeeftatttett
greu' bid), erlöfte ©hriftenheit! ©hriftus, bein heilanb unb ©rlöfer, ift »abr=

baft oon ben Soten auferftanben, altelufa. ©efiegt hat ber Söroe aus 3ubas
Stamm, bie SBurjel ©aoibs. 2Ipoc. 5, 5. Sob, roo ift bein Stachel? hölle, too
iff bein Sieg? Verfehlungen ift ber Sob im Stege (©hrifti). Sünbe, Sob, hölle
hat er befiegt unb ©nabe, Kinbfchaft ©ottes, htmmel unb einiges Sehen uns roie=
ber erworben.

2IUeIuja, fingt jebes gläubige ©hriftenhera, in heiliger greube über ben Sieg
unb Sriumph ©hrifti. ©urd) ©hrifti Vuferffehung Ift ber 23e»eis untoiberlegbar
erbracht: 3efus iff ©ottes Sohn, feine Senbung, feine Sehre, feine Saframente,
feine Kirche ift göttlich. Sie beruht auf unfehlbarer SBahrheit. Unb jeber, ber

guten VMlIens iff unb bie Ofterbotfchaft hört unb beherzigt, mujj befennen unb
glauben an 3efutn ©hriffum, bes etoigen Vaters »efensgleichen Sohn, unfern
herrn; muf3 glauben an eine heilige, fathofilfche Kirche, ©emeinfehaft ber heiligen;
mufj glauben an bie Vuferftehung bes gleifdjes unb ein etoiges Sehen.

©hriftus ift auferftanben unb ftirbt nicht mehr. Vom. 6, 9. So geschichtlich

ficher aber ©hriftus gelebt, gefreujigt, geftorben unb auferftanben, ebenfo fidper
unb geroijj »erben alle URenfchen fferben unb auferffehen. 2luf ben Karfreitag
bes Sobes folgt ber Oftertag ber Sluferftehung. ©od) teilen fich bie Stuferffanbenen
in j»ei Klaffen, ©ie bas ©ute getan haben, »erben heroorgehen jur Vuferffehung
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13. Mai: 5. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen um 6, 6.3V 7, und 8 Uhr.
9.30 Predigt und Hochamt. 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

14. Mai: Prozessionen aus dem Leimental. Nach deren Ankunft Predigt, her¬
nach Prozession in Mariastein und Amt.

15. Mai: Prozession von Hofstetten. Messe und Litanei in der Gnadenkapelle.
16. Mai: Prozession von Metzerlen. Messe und Litanei in der Gnadenkapelle.
17. Mai: Fest der Auffahrt unseres Herrn und Heilandes. Hl. Messen um 6,

6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr Predigt und Hochamt 3 Uhr nachmittags
feierliche Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

18. Mai: Der sogen. Hagelseiertag. Es kommen die Prozessionen aus dem

Leimental, Laufental und Elsaß. Bei deren Ankunft hl. Messen der

verschiedenen Gemeinden. 8.30 Uhr Predigt und feierliches Hochamt.
10.45 Uhr verlassen die Prozessionen den Gnadenort wieder.

19. Mai: Prozessionen von Metzerlen und Hofstetten. Bei deren Ankunft
Amt in der Gnadenkapelle.

20. Mai: 6. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr.
9 30 Uhr Predigt und feierliches Hochamt Mallfahrt der Jungfrauen-
kongregation von St. Marien in Basel. 1k 8 Uhr Generalkommunion.
3 Uhr nachmittags Kongregationsandacht mit Predigt, Aussetzung und

Segen.
26. Mai: Vigil vom hl. Pfingstfeste. 8.30 Uhr Amt in der Basilika.
27. Mai: Hochheiliges Pfingstfest. Hl. Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr.

9.30 Uhr Predigt und feierliches Hochamt. 3 Uhr nachmittags feierliche
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

28. Mai: Pfingstmontag. Wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl.
Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9 30 Uhr Predigt und feierliches
Hochamt.

Äd

Alleluia - Suvvexit, Ev ist auferstanden
Freu' dich, erlöste Christenheit! Christus, dein Heiland und Erlöser, ist wahrhaft

von den Toten auferstanden, alleluja. Gesiegt hat der Löwe aus Judas
Stamm, die Wurzel Davids. Apoc. 5, 5. Tod, wo ist dein Stachel? Hölle, wo
ist dein Sieg? Verschlungen ist der Tod im Siege (Christi). Sünde, Tod, Hölle
hat er besiegt und Gnade, Kindlschaft Gottes, Himmel und ewiges Leben uns wieder

erworben.

Alleluja, singt jedes gläubige Christenherz, in heiliger Freude über den Sieg
und Triumph Christi. Durch Christi Auferstehung ist der Beweis unwiderlegbar
erbracht: Jesus ist Gottes Sohn, seine Sendung, seine Lehre, seine Sakramente,
seine Kirche ist göttlich. Sie beruht auf unfehlbarer Wahrheit. Und jeder, der

guten Willens ist und die Osterbotschaft hört und beherzigt, muß bekennen und
glauben an Jesum Christum, des ewigen Vaters wesensgleichen Sohn, unsern
Herrn: muß glauben an eine heilige, katholische Kirche, Gemeinschaft der Heiligen:
muß glauben an die Auferstehung des Fleisches und ein ewiges Leben.

Christus ist auserstanden und stirbt nicht mehr. Röm. 6, 9. So geschichtlich

sicher aber Christus gelebt, gekreuzigt, gestorben und auferstanden, ebenso sicher

und gewiß werden alle Menschen sterben und auserstehen. Auf den Karfreitag
des Todes folgt der Ostertag der Auferstehung. Doch teilen sich die Auferstandenen
in zwei Klassen. Die das Gute getan haben, werden hervorgehen zur Auferstehung
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bes 2ebens, bie aber bas 33ö)c getan haben, 3ur Vuferftehung bes ©endues
3t>h. 5, 29. Unb biefe (33öfe, Verfluchte) »erben eingeben in einige Vein (§>öllc),
bie ©erechten aber (bic ©efegneten) in eroiges Seben (in eroige, feiige Unfterbli<h=
feit, Rimmel). SOtatth- 25, 46.

'Vitt ber geifd>td)tücben ©atfad» ber Sluferftehung C£I>rtfti ift ber Unglaube
gerichtet, ber ba behauptet: „Veit bem ©ob ift alles fertig". Vas finb Vngftfchreie
oerfommener SRenfchen, beren 2eben mit bem ©lauben an eine ©roigfeit nicht
harmoniert. 2Iber trofe allem ßeugnen unb 2ügen gibt es nach biefem 3eitlichen,
irbifchen 2eben, nach bem ©ob bes URenfchen, noch ein jenfeifiges, eroiges 2eben.
2Benn auch ber 2eib ftirbt, bie Seele bes SIRenfihen ift unb bleibt unfterblich.
©hriftus, bie eroige 5Bahrheit, lehrt uns mit unjroeibeutigen 3Borten: „gürchtet
euch nicht oor benen, roelche ben 2eib töten, bie Seele aber nicht töten 1 ö n

n e n, fonbern furchtet nielmehr benfenigen, ber Seele unb 2eib ins Verberben
ibier frolle ftürjen lann." URatth- 10, 28. ©s gibt fomit ein eroiges 2eben unb es gibt
eine eroige Vergeltung bes ©uten unb bes Vöfen. So oerlangt es ber unjerftör=
bare Stuf nach oollfommener ©erechtigfeit unb ber unauslöfihbare ©rieb nach

eroiger ©lüdfeligfeit. Vas mit ©ott unb für ©ott »ollbrachte ©utc oertangt nach

geregter ^Belohnung unb bas ohne ©ott unb roiber ©ott »ollbrachte 23öfe forbert
gebührenbe Strafe. 2ohn unb Strafe foil jebem nach Verbienft pteil roerben.

3Ber reichlich gefät, foil reichlich ernten, bei gutem Samen gute grucht (groften
2ohn), bei fd>lech>tem Samen Ifchlechte gritd>t (grojjen Verluft).

©hriftus ift auferftanben unb ftirbt nicht mehr. Vurd)brungen nom ©lauben an
bie ©roigfeit unb bie eroige Vergeltung follen roir unfer tägliches 2eben unb SBirfen
einrichten; unfere ©ebanfen, 5Borte unb ÜBerfe im 2icf>te ber ©roigfeit bemeffen;
uns mit bem hl- Vlopfius immer roieber fragen: Vkis nüftt mir bas für bie

©roigfeit, bringt es mir oor ©ott 2ohn ober Strafe, mehr greuben ober mehr
2eiben, größere Seligleiten ober gröfeere Verbammnis.

SBanberer, ^ilger, Veifenbe finb roir URenfchenfinber alle. Venn roir hoben
hier leine bleibenbe Stätte, fonbern tradUen nach ber jufünftigen. §>ebr. 13, 14.

Äurj ift bas 2eben in ber 3eit, ohne ©nbe in ber ©roigfeit, eroiger fümmel ober
eroige frolte. Stach beinern ©Iaubensleben unb beinen ©laubensroerfen roirb ©Ott.
ber unendlich gerechte, bir oergelten. ©taube an ©hriftus unb feine eroig roabren
2Borte, halte feine ©ebote unb folge feinem Veifpiel, benufee feine ©rlöfungs=
gnaben, leibe unb ffirb mit ©hriftus für beine Sünden, unb bu roirft mit ©hriftus
auch auferftehen unb oerherrIid)t roerben; burch bie Stacht ber 2eiben unb bes

©obes roirft bu eingehen $um eroigen 2eben, au eroiger greube, aum eroigen
Vtleluja. V. V. V.

ittaetettô fSe&en
lim bas 3ahr 1000 foil bie fromme ©eroohnheit unter ben ©hriften aufge=

lommen fein, in befonberer SfBeife bie fieben Schmerjen Sötarias 3um ©egenftanb
ber 2lnbad)t unb ber ^Betrachtung 3U machen. Vefonbers fuctjte ber im 13. 3ah»
hunbert gegrünbete Seroitenorben biefe Slnbad)t ju pflegen unb bem Volle nahe=

3ulegen. Viefe SInbacbt fentb rafche Verbreitung in oielen 2ämbern. SR it ihr ging
aber ftanb in §>anb bie Verehrung ber fieben greuben SRarias, rote fie bie aller=

feligfte 3ungfrau bem hl- ©rabifchof ©homas Vedet oon ©anterburp, ber als SOtä»

tprer ftarb, geoffenbart hatte.
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des Lebens, die aber das Böse getan haben, zur Auferstehung des Gerichtes
Ioh. 5, 29, Und diese (Böse, Verfluchte) werden eingehen in ewige Pein (Hölle),
die Gerechten aber (die Gesegneten) in ewiges Leben (in ewige, selige Unsterblichkeit,

Himmel), Matth, 25, 46,

Mit der geschichtlichen Tatsache der Auferstehung Christi ist der Unglaube
gerichtet, der da behauptet: „Mit dem Tod ist alles fertig". Das sind Angstschreie
verkommener Menschen, deren Leben mit dem Glauben an eine Ewigkeit nicht
harmoniert. Aber trotz allem Leugnen und Lügen gibt es nach diesem zeitlichen,
irdischen Leben, nach dem Tod des Menschen, noch ein jenseitiges, ewiges Leben.

Wenn auch der Leib stirbt, die Seele des Menschen ist und bleibt unsterblich,
Christus, die ewige Wahrheit, lehrt uns mit unzweideutigen Worten: „Fürchtet
euch nicht vor denen, welche den Leib töten, die Seele aber nicht töten können,

sondern fürchtet vielmehr denjenigen, der Seele und Leib ins Verderben
der Hölle stürzen kann," Matth, lg, 28, Es gibt somit ein ewiges Leben und es gibt
eine ewige Vergeltung des Guten und des Bösen, So verlangt es der unzerstörbare

Ruf nach vollkommener Gerechtigkeit und der unauslöschbare Trieb nach

ewiger Glückseligkeit, Das mit Gott und für Gott vollbrachte Gute verlangt nach

gerechter Belohnung und das ohne Gott und wider Gott vollbrachte Böse fordert
gebührende Strafe, Lohn und Strafe soll jedem nach Verdienst zuteil werden.

Wer reichlich gesät, soll reichlich ernten, bei gutem Samen gute Frucht (großen

Lohn), bei schlechtem Samen schlechte Frucht (großen Verlust),

Christus ist auferstanden und stirbt nicht mehr. Durchdrungen vom Glauben an
die Ewigkeit und die ewige Vergeltung sollen wir unser tägliches Leben und Wirken
einrichten; unsere Gedanken, Worte und Werke im Lichte der Ewigkeit bemessen:

uns mit dem hl, Aloysius immer wieder fragen: Was nützt mir das für die

Ewigkeit, bringt es mir vor Gott Lohn oder Strafe, mehr Freuden oder mehr
Leiden, größere Seligkeiten oder größere Verdammnis,

Wanderer, Pilger, Reisende sind wir Menschenkinder alle. Denn wir haben
hier keine bleibende Stätte, sondern trachten nach der zukünftigen. Hebr, 13, 14,

Kurz ist das Leben in der Zeit, ohne Ende in der Ewigkeit, ewiger Himmel oder
ewige Hölle, Nach deinem Glaubensleben und deinen Glaubenswerken wird Gott,
der unendlich gerechte, dir vergelten, Glaube an Christus und seine ewig wahren
Worte, halte seine Gebote und folge seinem Beispiel, benutze seine Erlösungsgnaden,

leide und stirb mit Christus für deine Sünden, und du wirst mit Christus
auch auferstehen und verherrlicht werden; durch die Nacht der Leiden und des

Todes wirst du eingehen zum ewigen Leben, zu ewiger Freude, zum ewigen
Alleluja, P, P, A,

qv

Maàns Heben Oîmmel?veuden
Um das Jahr 1VV0 soll die fromme Gewohnheit unter den Christen

ausgekommen sein, in besonderer Weise die sieben Schmerzen Marias zum Gegenstand
der Andacht und der Betrachtung zu machen. Besonders suchte der im 13.
Jahrhundert gegründete Servitenorden diese Andacht zu pflegen und dem Volke
nahezulegen. Diese Andacht fand rasche Verbreitung in vielen Ländern, Mit ihr ging
aber Hand in Hand die Verehrung der sieben Freuden Marias, wie sie die aller-
seligste Jungfrau dem hl, Erzbischof Thomas Becket von Canterbury, der als Märtyrer

starb, geoffenbart halte.
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Diefe [entere 2Inbad)t fanb älufnabme bei ben ©ebnen bes i)l. Stöbert, ben

gifteraienfern, beren befonbere Orbensoorfcbriff bie SERarienöerebrung ift. Gon
einem berfelben, bem gottfeligen Saienbruber Slrnolb im Mofter ju Gillters wirb
nun folgenbe Gegebenheit eraäblt:

gaft fein îag oerging, an bem Grübet Slrnolb nicht bie fieben freubenreicben
©reigniffe im 2eben ber ©ottesmutter auf ©rben betrachtete. 2lls er einft roieber

x/Nehmet hin und essef, dies ist mein Reih 7

Nach dem Geni'&lde. von K. Raffeincr.

mit frommer f)eiterfett in feiner ftilfen gelte über bie greuben SERarias nad)fann,
erfd)ien ihm ber ©egenftanb feiner ©ebanfen in ruhiger ungeahnter JERajeftät unb

fwrrlicbleit. StRaria, bie feligfte Jungfrau rebete ihn alfo an: „îtrnolb, geliebter
greunb, warum begnügft bu bid) mit ber Getrachtung meiner ©rbenfreuben? Ger=

tief bid) auch in bie fieben greuben, bie meine ©lorie im Rimmel bilben!" —
Slrnolb fann nach; aber biefe fieben greuben wollten feinem ©ebäcbtnis nicht ein»

fallen. Da bat er SERaria, unb fie offenbarte ihm folgenbe greuben bes Rimmels:
StReine erfte greube ift, bafe ich bei meinem (Eintritt in ben |>immel alles bas gefun»
ben habe, toas id> au befifeen hoffte.

SEReine aweite greube war, bafe id) bas ewige ©ion mit meiner Klarheit unb
ben ©trahlen meiner ©lorie erfüllt habe, wie an einem fdwnen ©ommertag bie

©onne mit ihrem ©lanj bie ©rbe erfüllt.

Diese letztere Andacht fand Aufnahme bei den Söhnen des hl, Robert, den

Zisterziensern, deren besondere Ordensvorschrist die Marienverehrung ist. Von
einem derselben, dem gottseligen Laienbruder Arnold im Kloster zu Villiers wird
nun folgende Begebenheit erzählt:

Fast kein Tag verging, an dem Bruder Arnold nicht die sieben freudenreichen
Ereignisse im Leben der Gottesmutter auf Erden betrachtete. Als er einst wieder

mit frommer Heiterkeit in seiner stillen Zelle über die Freuden Marias nachsann,
erschien ihm der Gegenstand feiner Gedanken in ruhiger ungeahnter Majestät und

Herrlichkeit. Maria, die seligste Jungfrau redete ihn also an: „Arnold, geliebter
Freund, warum begnügst du dich mit der Betrachtung meiner Erdenfreuden? Vertief'

dich auch in die sieben Freuden, die meine Glorie im Himmel bilden!" —
Arnold sann nach; aber diese sieben Freuden wollten seinem Gedächtnis nicht
einfallen, Da bat er Maria, und sie offenbarte ihm folgende Freuden des Himmels:
Meine erste Freude ist, daß ich bei meinem Eintritt in den Himmel alles das gefunden

habe, was ich zu besitzen hoffte.

Meine zweite Freude war, daß ich das ewige Sion mit meiner Klarheit und
den Strahlen meiner Glorie erfüllt habe, wie an einem schönen Sommertag die

Sonne mit ihrem Glanz die Erde erfüllt.



Steine britte greube ift, ben himmtifchen Heerfd>aren gu befehlen.
Süteinc »ierte greube beftebt barin, bei ber ungertrennlichen unb anbetungs=

würbigften Dreieinigfeit überaus mächtig 31t fein.
ifteine fünfte greube ift, baft ©oft meinen Dienern unb Sd)üftlingen altes

auf Srben unb im Himmel bewilligt, mas ich non ihm erbitte.
Steine feebfte greube, bafe ich näcftft ©ott über alle Seligen erhöbt unb non

allen Sluserroählten umgeben bin.
Steine fiebte greube ift bie ©ewiftheit, baff fich meine Herrliddeit unb meine

Seligfeit niemals Derminbern wirb.
Darnach lief? fie ben gotffeligen Verehrer ihrer greuben einen Slbglang ihrer

Herrlichfeit unb ihrer himmtifchen ©lüctfeligfeit foften, unb er hörte fein Sehen

lang nicht mehr auf, über bie Schönheit unb (Erhabenheit feiner himmtifchen Stut=
ter gu jubeln. P. St.

3n ber Stabf St. in SSapern ereignete fich anfangs ber Siebgtgerjahre ein merP
würbiger, man fann wohl fagen, ein gang rounberbarer Vorfall, ber uns geigt,
wie treu Staria über bas Stenfchenfinb macht, folange biefes nod) nicht alte gäben
gänglid) gerfebnitten hat, folange noch ihr glorwürbiger Slame oerföhnenb über ihm
fchroebf. 3n einer Stacht oernahm nämlich einer ber Itapläne an ber bortigen
f3farrfird)e ein ftarfes Mopfen an bas genfter unb bie Stimme: „3d) bitte, einen

Itranfen gu oerfehen, wohnhaft Str. 46 in ber Strafte." Der ^riefter ftanb
fogleid) auf, holte aus ber angrengenben Itircfte bas hochheilige Saframent unb

oerlieft bas Haus. (Es erwartete ihn eine gang altmobifch gefleibete !Statrone,
bie ihm in bem ftrömenben Stegen ftumm ooranfehritt. So famen fie gur begeich=

neten Strafte unb ber genannten Hausnummer. Die Sltatrone wies mit ber Hanb
auf bie Süre hin, bog bann um bas Haus unb entfehwunb feinen SMiden. Sr
fanb bie Düre oerfchloffen unb läutete mehrmals an ber S^fortenglode. Snblid)
würbe in ber erften (Etage ein genfter geöffnet. Sin alter Herr ifchaute heraus unb
fragte: „Sßas wünfehen Hochwürben?" Der Itaplan crwlberte: „Ss ift in biefem
Haufe ein Itranfer gu oerfehen, unb id) bin ba mit bem hochheiligen Saframent, um
ihm beiguffehen!" „Sie irren fich," antwortete ber Herr, „hier ift niemanb franf.
Uebrigens will ich 3f)nen aufmachen, barnit Sie hereinfommen unb hier warten,
bis ber Stegen aufgehört hat!" So empfing ihn ein alter Herr im Schlafrod, ber

ihn nach oben führte. Der Herr Kaplan legte bas Slllerheiligfte im SSorgimmer

auf ben Difd), ftellte bas Sicht baneben, unb ging bann in bas Seine Kabinett, wo
ber Herr, ber an Scftlaflofigfeit litt, nod) gu fpäter Stunbe gelefen hatte. Sr faf>

bort an ber SBanb ein Sltabonnenbilb; oor bemfelben brannte ein Sicht, greubig
überrafcht rief ber Itaplan aus: „Da bin ich ja in einem reiht frommen Haufe!"
Der Herr antwortete oerlegen: „Das wohl faum! 3d) habe fd)on feit langem
mit bem religiöfen Sehen aufgehört. 2lber meine alte Sütutter hat bei Sebgeiten
bie Sîtabonna ungemein oerehrt unb ftets oor biefem 33ilhe eine Samoe brennen
laffen. Stuf bem Sobbette hat fie mir bas 33erfpred)en abgenommen, bas fortgu=
feften, eine 53itte, bie id) ihr nid)t abfd)lagen fonnte, unb bie ich bislang auch ge=

wiffenhaft erfüllt habe. Dort an ber 3Banb fönnen Sie meine alte SÜJtutter fehen.
3d) habe bas Oelgemälbe einige 3ahre oor ihrem Dobe anfertigen laffen." Der
^riefter fuhr gufammen, als er bas 33ilb betrachtete. Ss war gang genau biefelbe
SOtatrone, bie iftn gerufen unb ihm ben 2Beg gegeigt hatte. Der Herr merfte bie
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Meine dritte Freude ist, den himmlischen Heerscharen zu befehlen.

Meine vierte Freude besteht darin, bei der unzertrennlichen und anbetungswürdigsten

Dreieinigkeit überaus mächtig zu sein.

Meine fünfte Freude ist, daß Gott meinen Dienern und Schützlingen alles
auf Erden und im Himmel bewilligt, was ich von ihm erbitte.

Meine sechste Freude, daß ich nächst Gott über alle Seligen erhöht und von
allen Auserwählten umgeben bin.

Meine siebte Freude ist die Gewißheit, daß sich meine Herrlichkeit und meine
Seligkeit niemals vermindern wird.

Darnach ließ sie den gottseligen Verehrer ihrer Freuden einen Abglanz ihrer
Herrlichkeit und ihrer himmlischen Glückseligkeit kosten, und er hörte sein Leben
lang nicht mehr auf, über die Schönheit und Erhabenheit seiner himmlischen Mutter

zu jubeln. p. N.

LNaviens Muttevhand
In der Stadt M. in Bayern ereignete sich anfangs der Siebzigerjahre ein

merkwürdiger, man kann wohl sagen, ein ganz wunderbarer Vorfall, der uns zeigt,
wie treu Maria über das Menschenkind wacht, solange dieses noch nicht alle Fäden
gänzlich zerschnitten hat, solange noch ihr glorwürdiger Name versöhnend über ihm
schwebt. In einer Nacht vernahm nämlich einer der Kapläne an der dortigen
Pfarrkirche ein starkes Klopfen an das Fenster und die Stimme: „Ich bitte, einen
Kranken zu versehen, wohnhaft Nr. 4L in der Straße." Der Priester stand
sogleich auf, holte aus der angrenzenden Kirche das hochheilige Sakrament und

verließ das Haus. Es erwartete ihn eine ganz altmodisch gekleidete Matrone,
die ihm in dem strömenden Regen stumm voranschritt. So kamen sie zur bezeichneten

Straße und der genannten Hausnummer. Die Matrone wies mit der Hand
auf die Türe hin, bog dann um das Haus und entschwand seinen Blicken. Er
fand die Türe verschlossen und läutete mehrmals an der Pfortenglocke. Endlich
wurde in der ersten Etage ein Fenster geöffnet. Ein alter Herr schaute heraus und
fragte: „Mas wünschen Hochwürden?" Der Kaplan erwiderte: „Es ist in diesem
Hause ein Kranker zu versehen, und ich bin da mit dem hochheiligen Sakrament, um
ihm beizustehen!" „Sie irren sich," antwortete der Herr, „hier ist niemand krank,

llebrigens will ich Ihnen aufmachen, damit Sie hereinkommen und hier warten,
bis der Regen aufgehört hat!" So empfing ihn ein alter Herr im Schlafrock, der

ihn nach oben führte. Der Herr Kaplan legte das Allerheiligste im Vorzimmer
auf den Tisch, stellte das Licht daneben, und ging dann in das kleine Kabinett, wo
der Herr, der an Schlaflosigkeit litt, noch zu später Stunde gelesen hatte. Er sah

dort an der Wand ein Madonnenbild: vor demselben brannte ein Licht. Freudig
überrascht rief der Kaplan aus: „Da bin ich ja in einem recht frommen Hause!"
Der Herr antwortete verlegen: „Das wohl kaum! Ich habe schon seit langem
mit dem religiösen Leben aufgehört. Aber meine alte Mutter hat bei Lebzeiten
die Madonna ungemein verehrt und stets vor diesem Bilde eine Lampe brennen
lassen. Auf dem Todbette hat sie mir das Versprechen abgenommen, das fortzusetzen,

eine Bitte, die ich ihr nicht abschlagen konnte, und die ich bislang auch

gewissenhaft erfüllt habe. Dort an der Wand können Sie meine alte Mutter sehen.

Ich habe das Oelgemälde einige Jahre vor ihrem Tode anfertigen lassen." Der
Priester fuhr zusammen, als er das Bild betrachtete. Es war ganz genau dieselbe

Matrone, die ihn gerufen und ihm den Meg gezeigt hatte. Der Herr merkte die
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Aufregung bes s"Priefters unb fragte nach ber Urfadte. ©ie ©rjählung bes ganzen
Vorfalls erfcbütterte ben §errn aufs tieffte. Ulun fprad) ber ^rieften „3d) meine,
mein werter §>err, bajj ©ie biefen 2Binf nicht unbeachtet laffen bürfen. 3d) habe
bas I)oc^>f)eiiIige ©aframent mitgebracht, ©s ift bereits nach Sfiitternacbt unb ©ie
finb wohl nüchtern. 33eid)ten ©ie jefct, unb ich werbe 3hnen helfen unb bann
empfangen ©ie bie 'hl. Kommunion!" ?tacb einigem ©träuben willigte ber alte
§err ein unb empfing unter nieten Srcinen bie heiligen ©aframente. 21m folgenden
Vormittag hörte ber Kaplan zu feinem ©chred'en, baf3 man ben alten §>errn am
SRor'gen tot im 23eft gefunben habe, ©in ©chlagfluf; hatte ihn gerührt. 2Bie treu
hatte îOtaria bie §>anb über ihm gehalten.

4»

3Wt faitwïffrfeg âISfiott ttnb big iMuitcv
Oortfctjung)

1. 2Bas ift bie t a t h o l i f <b e 2111 i o n Uftit einem 2Bort: 2aienapo
ft o I a t ober Teilnahme ber Saien am hwrard)ifd)en 2lpoftolat ober SDtit-hilfe an
ber ürchlich georbneten priefferltdjcn Tätigfeit. 23ifd)öfe unb ^rieftet finb t>iel=

fach mit ©eelforgsarbeit überlaffet; bie ©rate ift groft, aber ber 2lrbeiter finb we=
nige. 2luf taufenb Stanzeln, in gamilie, ©chule unb Vereinen, mit taufenb gungen
unb gedungen predigen bis geinhe ber Stird)e. Da bürfen bie greunbe, bie Stin=

ber ber Kirche nicht fdweigen. ©chwetgen wäre in biefern galle gleid)bebeutenb
mit guffttnmen ober 5ved)tgeben. ©a gilt bas 2Bort bes fbeilanbes: „©in jeber,
ber mid) oor ben JOtenfchen betennen wirb, ben wirb auch ber URenfdwnfofm oor
ben ©ngeln ©ottes belennen. 2Ber mid) aber oor ben SDlenfd)en oerleugnet, ber
wirb aud) oor ben ©ngeln ©ottes oerleugnet werben." 2ut 12, 8—9. 2lls
getaufte unb gefirmte 3ünger ©hrifti muffen wir ben ©tauben belennen, ben ©lau=
ben oerteibigen. 2Bir bürfen nicht blof; gifche fein im Stefee ber 2lpoffel, nicht

blof; ©lieber ber fatholifchen Stircbe, fonbern wir müffen auch gifcher unb 2lpo=
ftel fein. 3eber Stutholif rauf; arbeiten, baf; bas 9veid> ©ottes in ihm unb bem

Uiäcbften ausgebreitet unb befeffigt werbe nach ber 23itte: zufomme uns dein

3reid). 2lflo auch ber 2aie fann unb mujj helfen, bie ©ad)e ©hrifti unb feiner
Stircbe förbern burch 2Bort, SSeifpiel unb ©ebet, burd) 2Itmofen, überhaupt Sberfe
ber ©aritas, nach bem URiafj feiner Talente unb gäbigfeiten, feiner zeitlichen unb

geiftlidjen ©üter. 2Bo es oft bem ffriefter recht fchwer ober gar nicht möglich ift,
hineinjufommen, hat ber 2aie- oft oiel leichter gutritt unb ©influf;.

2, 2Bid)tig bei biefer fatholifchen 2lftion ift bie O r g a n i f a t i o n einfrädp
fige gufammenarbeit, Slrbeit mit oereinten Straften, 2lrbeit unter 2eitung ber
Stircbe. ©inzelne werben ben 2lnfang machen, wie Petrus beim gifchfang ben

2lntrag geffellt, ben 2lnftof; gegeben, anbere müffen einfd)Iagen zu gemeinfchaft-
lieber 2lrbeft, wie damals bie 2lpoftel unb 3ünger. 3n jeber ©tözefe unb jeber
^Pfarrei foil bie fatholifcbe Slffion als gemetnfame 2trbeif organifiert werben, mit
bem 'ëpriefter als geiftlicbem gührer an ber ©pitfe. ©ie Saien bürfen unb follen
arbeiten für bie fatholifcbe ©ache, aber immer in Unterordnung unter bie fird)=
liebe Autorität. 2Bir gehen mit bir, Petrus, ©u gibft bie nötigen 2lrtwetfungen

ju erfpriefjlicher 2Irbetf, bu führft bas Stommanbo. ©s waren beim gifchfang
oerfchiebene Stopfe unb ©haraftere unb Temperamente habet, Slber alle ftellten
fid) unter bie 2eitung ^Petri. ©s herrfchte ©isziptin, Unterwerfung, ©ehorfam.
©o mufe es bei ber fatholifchen 2lftion fein.
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Aufregung des Priesters und fragte nach der Ursache. Die Erzählung des ganzen
Vorfalls erschütterte den Herrn aufs tiefste. Nun sprach der Priester: „Ich meine,
mein werter Herr, daß Sie diesen Wink nicht unbeachtet lassen dürfen. Ich habe
das hochheilige Sakrament mitgebracht. Es ist bereits nach Mitternacht und Sie
sind wohl nüchtern. Beichten Sie jetzt, und ich werde Ihnen helfen und dann
empfangen Sie die hl. Kommunion!" Nach einigem Sträuben willigte der alte
Herr ein und empfing unter vielen Tränen die heiligen Sakramente. Am folgenden
Vormittag hörte der Kaplan zu seinem Schrecken, daß man den alten Herrn am
Morgen tot im Bett gesunden habe. Ein Schlagfluß hatte ihn gerührt. Wie treu
hatte Maria die Hand über ihm gehalten.

è
Me kaihMsche Mtwn und die Kwitev Gottes

(Fortsetzung)

1. Was ist die katholische Aktion? Mit einem Wort: L aien a po -
st o l a t oder Teilnahme der Laien am hierarchischen Apostolat oder Mithilfe an
der kirchlich geordneten priesterlichen Tätigkeit. Bischöfe und Priester sind vielfach

mit Seelsorgsarbeit überlastet; die Ernte ist groß, aber der Arbeiter sind
wenige. Aus tausend Kanzeln, in Familie, Schule und Vereinen, mit tausend Zungen
und Zeitungen predigen die Feinde der Kirche. Da dürfen die Freunde, die Kinder

der Kirche nicht schweigen. Schweigen wäre in diesem Falle gleichbedeutend
mit Zustimmen oder Rechtgeben. Da gilt das Wort des Heilandes: „Ein jeder,
der mich vor den Menschen bekennen wird, den wird auch der Menschensohn vor
den Engeln Gottes bekennen. Wer mich aber vor den Menschen verleugnet, der
wird auch vor den Engeln Gottes verleugnet werden." Luk. 12, 8—9. Als
getaufte und gefirmte Jünger Christi müssen wir den Glauben bekennen, den Glauben

verteidigen. Wir dürfen nicht bloß Fische sein im Netze der Apostel, nicht

bloß Glieder der katholischen Kirche, sondern wir müssen auch Fischer und Apostel

sein. Jeder Katholik muß arbeiten, daß das Reich Gottes in ihm und dem

Nächsten ausgebreitet und befestigt werde nach der Bitte: zukomme uns dein

Reich. Aslo auch der Laie kann und muß helfen, die Sache Christi und seiner
Kirche fördern durch Wort, Beispiel und Gebet, durch Almosen, überhaupt Werke
der Caritas, nach dem Maß seiner Talente und Fähigkeiten, seiner zeillichen und
geistlichen Güter. Mo es oft dem Priester recht schwer oder gar nicht möglich ist,

hineinzukommen, hat der Laie oft viel leichter Zutritt und Einfluß.

2, Wichtig bei dieser katholischen Aktion ist die Organisation, einträchtige

Zusammenarbeit, Arbeit mit vereinten Kräften, Arbeit unter Leitung der
Kirche. Einzelne werden den Anfang machen, wie Petrus beim Fischfang den

Antrag gestellt, den Anstoß gegeben, andere müssen einschlagen zu gemeinschaftlicher

Arbeit, wie damals die Apostel und Jünger. In jeder Diözese und jeder
Pfarrei soll die katholische Aktion als gemeinsame Arbeit organisiert werden, mit
dem Priester als geistlichem Führer an der Spitze. Die Laien dürfen und sollen
arbeiten für die katholische Sache, aber immer in Unterordnung unter die kirchliche

Autorität. Wir gehen mit dir, Petrus. Du gibst die nötigen Anweisungen
zu ersprießlicher Arbeit, du führst das Kommando. Es waren beim Fischsang
verschiedene Köpfe und Charaktere und Temperamente dabei. Aber alle stellten
sich unter die Leitung Petri. Es herrschte Disziplin, Unterwerfung, Gehorsam.
So muß es bei der katholischen Aktion sein.
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3. ©>te fatbolifebe Aftion mufe fatbolifeben ©baratter haben unb bewahren,
©ie toil! bic etwa beftebenben religiöfen Bereinigungen ntd)t aufbeben, fon=
bern fid) auf benfelben aufbauen, ©ie will nicht blofe oorwiegenb, fonbern mufe

wefentlid) relxgiöfer St a t u r fein, barf alfo nicht für politifcbe 3iete unb
groede agitieren, ©ie roill fatbolifcbes ®enfen unb 2eben erstelen. Stiebt ^0=
litifierung, fonbern Kafbolifierung, Verinnerlicbung unb Vertiefung bes prioaten,
bes familialen unb bes öffentlichen Sebens. Religion ift bas erfte unb wid)tigfte,
roas ber SRenfhbilt nottut unb was fie rettet »or bem geiftigen, roirtjcbaftlicben
unb lulturellen gufammenbrud). ©s banbelt ficb nun barum, bafe bie Saten

mitbelfen, bie fatbolifcfee SBeltanfcbauung, bie religiöfen sf)rin3ipien in bas öffenf=
liebe Seben bineinjutragen. ®<as ©briftentum foil alle ©tänbe unb Klaffen bei

all ibren Berufsarbeiten, bei allen ©rbolungen unb geftlicbfeiten roie ein ©auer=
teig burebbringen. 5>a mufe fid) bas Short bes Apoftels Baulus erfüllen: „3br
möget effen, ober trinfen, ober etroas anberes tun, tuet alles sur ©bie ©ottes."
1. Kor. 10, 31. Oie fatbolifebe Aftion mufe aus roabrer ©ottes= unb Stä<hften=
liebe unb um ©otteslobn »erridjtet werben, nid)t aus ©igennufe ober seitlicher
3ntereffen wegen.

4. ©in notwenbiger ©baraftersug ber fatbolifeben Aftion ift bie 3T ä t i g

feit, wie febon ber Stame fagt. SRtt leeren Shorten unb fdwnen SBünfcben iff s

niefet getan, fonbern Arbeit »erlangt ber bl. Vater, unb sroar fatbolifebe Arbeit
aud> im Oenfen. Oer bl. Vater beflagt fid), bafe fo »tele ©briffen nid)t mebr fa=

tbolifcb benfen über Autorität unb ©el)orfam, über Arbeit unb ©igentum, über

©be unb gamilienleben, über Stechte bes Bapftes unb ber Kirche, über bie Be=

jtebungen »on ©taat 3U ©taat, über bie B-esiebungem »011 Kircbe unb ©taiat. ©ie
benfen rationaliftifcb wie ibre geitungen. 3br per:fönlid)es Urteil, ibre felbftfüd)=
tigen 3ntereffen unb Vorteile finb ihnen mafegebenb, aber niebt bie ©laubenslebre
unb ©ittengefe^e ©ottes. 3bie ©ebanfen, Sßorte unb SBerfe ftimmen mit ©ottes
©ebanlen, mit ©ottes Short unb ©ottes ©efefe nicht überein. Alfo auch bas

fatbolifche Oenfen ift eine Arbeit, bie gelernt fein will unb foil. Vom fatbolifeben
Oenfen fönnen wir 3U fatbolifeben Befcblüffen unb 3ur fatbolifeben ©at unb »011

ber ©at 3um Apoftolat aufzeigen. SBir werben aber erft bann anbere mit ©rfolg
lehren unb führen, wenn wir felbft mit bem Beifptel ber eigenen ©at »orange^
gangen unb »orangeben. Beifpiele reifeen bin.

5. ©in lefeter ©baraftersug ber fatbolifeben Aftion ift ber fatbolifche O p t i

mismus. ©s barf uns nicht bange werben um ben ©rfolg unferes Apoftolates,
wenn wir bie Utefee im rechten Augenblid, am rechten Ort unb im Stamen 3efu
auswerfen. 3m fbinblid auf bie »ielen getnbe unb ©hroierigfeiten fönnten wir
3aubern unb sagen, fönnten felbft roie bie 3ünger bie ganse Stacht erfolglos ar=

betten, wenn wir in unferem unb niebt in ©ottes Stamen tätig finb. Arbeiten
wir für ©ott unb mit ©ott, arbeiten wir im Vertrauen auf ben ©egen ©ottes,
bann wirb unfere fatbolifebe Affion uns felbft fowie ber 3Rit= unb Stad>welf jum
©egen gereichen.

Shie bat ficb "an bie SR utter ©ottes sur fatbolifeben Aftion
g e ft e 111 ©ie bat bas Saienapoftolat »out erften Augenblid ihrer Berufung
rihtig erfafet unb seitlebens treu unb mit Aufopferung all ihrer Kräfte unb ©a=

lente burdtgefübrt, unb bis sum ©nbe ber Seiten hört fie nicht auf, an ber fatbo=
lifhen Aftion mitsuwirfen. Als ber ©rsengel ©abriel ihr bie Botfhaft »on ber
©ottesmulterfhaft brachte, ba ift fie wobt surüdgefdjredt »or ber SRufterwürbe,
aber niebt »or ber SRütterbürbe, »or ber Arbeit. „Siebe", fpriebt fie grofemütig,
ftarfmütig in bemütiger ilnterroefung unter ben SBillen ©ottes, „fiebe, ich bin
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3. Die katholische Aktion muß katholischen Charakter haben und bewahren.
Sie will die etwa bestehenden religiösen Vereinigungen nicht aufheben,
sondern sich auf denselben aufbauen. Sie will nicht bloß vorwiegend, sondern muß
wesentlich religiöser Natur sein, darf also nicht für politische Ziele und
Zwecke agitieren. Sie will katholisches Denken und Leben erzielen. Nicht
Politisierung, fondern Katholisierung, Verinnerlichung und Vertiefung des privaten,
des familialen und des öffentlichen Lebens. Religion ist das erste und wichtigste,
was der Menschheit nottut und was sie rettet vor dem geistigen, wirtschaftlichen
und kulturellen Zusammenbruch. Es handelt sich nun darum, daß die Laien
mithelfen, die katholische Weltanschauung, die religiösen Prinzipien in das öffentliche

Leben hineinzutragen. Das Christentum soll alle Stände und Klassen bei

all ihren Berufsarbeiten, bei allen Erholungen und Festlichkeiten wie ein Sauerteig

durchdringen. Da muß sich das Wort des Apostels Paulus erfüllen: „Ihr
möget essen, oder trinken, oder etwas anderes tun, tuet alles zur Ehre Gottes."
1. Kor. 10, 31. Die katholische Aktion muß aus wahrer Gottes- und Nächstenliebe

und um Gotteslohn verrichtet werden, nicht aus Eigennutz oder zeitlicher
Interessen wegen.

4. Ein notwendiger Charakterzug der katholischen Aktion ist die Tätigkeit,
wie schon der Name sagt. Mit leeren Worten und schönen Wünschen ist's

nicht getan, sondern Arbeit verlangt der hl. Vater, und zwar katholische Arbeit
auch im Denken. Der hl. Vater beklagt sich, daß so viele Christen nicht mehr
katholisch denken über Autorität und Gehorsam, über Arbeit und Eigentum, über

Ehe und Familienleben, über Rechte des Papstes und der Kirche, über die

Beziehungen von Staat zu Staat, über die Beziehungen von Kirche und Staat. Sie
denken rationalistisch wie ihre Zeitungen. Ihr persönliches Urleil, ihre selbstsüchtigen

Interessen und Borteile sind ihnen maßgebend, aber nicht die Glaubenslehre
und Sittengesetze Gottes. Ihre Gedanken, Worte und Werke stimmen mit Gottes
Gedanken, mit Gottes Wort und Gottes Gesetz nicht überein. Also auch das

katholische Denken ist eine Arbeit, die gelernt fein will und soll. Vom katholischen
Denken können wir zu katholischen Beschlüssen und zur katholischen Tat und von
der Tat zum Apostolat aufsteigen. Wir werden aber erst dann andere mit Erfolg
lehren und führen, wenn wir selbst mit dem Beispiel der eigenen Tat vorangegangen

und vorangehen. Beispiele reißen hin.
o. Ein letzter Charakterzug der katholischen Aktion ist der katholische

Optimismus. Es darf uns nicht bange werden um den Erfolg unseres Apostolates,
wenn wir die Netze im rechten Augenblick, am rechten Ort und im Namen Jesu
auswerfen. Im Hinblick auf die vielen Feinde und Schwierigkeiten könnten wir
zaudern und zagen, könnten selbst wie die Jünger die ganze Nacht erfolglos
arbeiten, wenn wir in unserem und nicht in Gottes Namen tätig sind. Arbeiten
wir für Gott und mit Gott, arbeiten wir im Vertrauen auf den Segen Gottes,
dann wird unsere katholische Aktion uns selbst sowie der Mit- und Nachwelt zum
Segen gereichen.

Wie hat sich nun die Mutter Gottes zur katholischen Aktion
gestellt? Sie hat das Laienapostolat vom ersten Augenblick ihrer Berufung
richtig erfaßt und zeitlebens treu und mit Aufopferung all ihrer Kräfte und
Talente durchgeführt, und bis zum Ende der Zeiten hört sie nicht auf, an der
katholischen Aktion mitzuwirken. Als der Erzengel Gabriel ihr die Botschaft von der
Gottesmutterschaft brachte, da ist sie wohl zurückgeschreckt vor der Mutterwürde,
aber nicht vor der Mütterbürde, vor der Arbeit. „Siehe", spricht sie großmütig,
starkmütig in demütiger Unterwefung unter den Willen Gottes, „siehe, ich bin
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eine SERagb bes §>errn, mir gefdwbe nad) beinern SBorte", 2!. 1, 38. Stftarkc be=

Eennt bamit; td> bin auf Srben jum Oienffe ©ottes unb 3ur Gerberrlicbung
©ottes; barum wie er mill unb was er mill unb fotang er ruilt. 5Raria iff bereif,
große Opfer p bringen; fie iff bereit, bie Pflichten, bie Arbeit 3u Ieiften, bie ib>r

33eruf als Butter ©ottes erbeifcben. ©ie will mithelfen, bie SSBelt erlöfen, ben
2Renfd)en ©nabe erlangen, nad)bem fie felbft fo bocb begnabigt worben. ©ie bat
babei aber nidbt Sbre unb 2tus3eicbnung, nicbt ihre Sntereffen im 2Iuge, fie
fucbt nicbt ficb felbft, fonbern nur ©ottes ©bre unb 3Bot>IgefaIIen, nur ber
3Renfd)en Seit unb ©efigfeit.

SDtaria ift 2aie unb nicbt ^riefter. Sei -aller SBürbe unb Segnabigung, wie
fie feinem ©ngel unb feinem SOtenfd>en 3ufetf geworben, gebt ib* öw ^riefter^
würbe ab; fie iff unb bleibt 2aie. 316er aud) in biefer ©feltung will fie nad)
Kräften mithelfen, ben fnrnmel mit foetligen 3u beoöffern. ©ie entfcbutbigt fid)
nicbt mit ber 2lusrebe: bas iff ©ache ber ^rieffer, ber ©efalbten bes f>errn, bie

folten arbeiten. Stein, fie banbelt nach bem ©runbfat;: ©iner für alle unb alte

für einen. Oer eine 2fbam bai gefünbigt ttnb bas gan3e 3Kenfd>engefd)lecbt ins
Stngtüd geftürsf, alten SDtenfcben geßbabef, 5>a fommt ber 3toeife 2tbam „©briffits"
unb opfert fid) für alte, ffirbt für alte, um alte au retten. ®a müffen aucb mir
alte, ^Priefter unb 2aien mifbetfen, ber beteibigten ;2ftajeftät ©ottes ©übne Ieiften,
3umat mir alte gefünbigt haben. ©iner trage bes anbern Saft, unb fo merbef ibr bas
©efeß ©briffi erfüllen, ©at. 6, 2. Oer Stpoffet meint bas ©ebof ber Siebe, ©iner
fübne bes anbern ©ünbe, einer batfa bem anbern 3ur ©ugenb unb ©etigfeit,

SOtaria büff mir als 2aie unter ©ingebung unb gübtung ©ottes bes t)t. ©ei=
ftes unb nad) bem ^fingfffeft unter Settung ber 2tpoftet. ©le gebt nicbt eigene
2Bege unb nicbt eigenmächtig ßor; fie ift nicbt felbftfücbttg, ebrfüd)ftg ober eifcr=
fücbtig; fie fucbt, was ©ottes ift. 3m ©eborfam gegen ©ottes SBilten opfert fie
ibr ffittes, oerborgenes Seben als ©empetfungfrau unb oermäbtt fid) mit bem

bt. 3ofef; im ©eborfam übernimmt fie bie Sürbe ber dufter ©ottes; im ©ebor=
fam opfert fie ibr göttlid>es Kinb im ©empel. ©ie opfert bamit ibr Iiebftes
unb teuerftes, ibr böd)ftes unb einarges ©ut unb mit bem 3ctus!inb opfert fie ficb

felbft bem bimmltfcben Sater auf als Söfeprets für bie SJtenfcben, wenn gleich

ibr ber greife ©imeon fcbtoere ©age unb fcbwaraen ilnbanf propbeseif. Komme,
roas ba fommen mag; fie weiß, nichts gefd)iebt obne gutaffung ©ottes unb mag es

ibr aud) bas Seben foften, fie mitt es opfern. Gater im Summet, nimm bin betnen

©ob« für bas f>eit ber Sßelt unb nimm aud> meine Oienfte unb mein Seben

gnäbig bin, wenn id) ba3u etwas beitragen fann. ©ie anertennt ©ottes Ober=

berrfd)aft unb Stutorität unb unterwirft fid) gan3 feinem 3Bitten. ©ie Witt 31'.=

fammenarbeiten mit bem Gater unb bem ©obn unb bem M- ©etff.

Oas 3eigt fie fo fd)ön, als 3efus mit 30 3abren feine öffentliche SBirffamfeit
beginnt. StRaria bmbert bas nicht, obwohl ihr ber SBeggang 3efu einen herben
©d)tner3 unb ein großes Opfer toffet. ©ie unterwirft fid) bem 2Bitten bes btmm=
tifcben Gaters. SIber ber ©orgen um 3efu SBoblergeben unb 3efu SIrbeit t)ält fie
ficb nicht entboben. ©ie arbeitet aucb weiterbin im Gerein mit 3efus. 3bre ©e-
bauten unb 9Mntcbe finb bei 3efus, ihre SRtiben unb Arbeiten ftnb für 3efus,
ihre Opfer unb ©ebete gelten 3efus. 3Bo fte nicht teibltd) babei fein fann, ma6t
fie im (Seifte mit. 9Rur einmal swar hören wir oon ihrer öffentlichen StRitarbeit,

oon tbrer Germittterrotte, auf ber §od>3eit 31t Kanu. Gon anbern Gegebenheiten,
wo bie StRutter 3efu fid)er aud) beteiligt war, febweigen bie ©oungetiften. 3Rög=

ticberweiife bat bie StRutter 3efu ausbrüdtid) gewünfdd, oon ihr 311 fdbweigen, bamit
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eine Magd des Herrn, mir geschehe nach deinem Worte", Lk, 1, 38. Maria
bekennt damit: ich bin auf Erden zum Dienste Gottes und zur Verherrlichung
Gottes: darum wie er will und was er will und solang er will. Maria ist bereit,
große Opfer zu bringen; sie ist bereit, die Pflichten, die Arbeit zu leisten, die ihr
Beruf als Mutter Gottes erheischen. Sie will mithelfen, die Welt erlösen, den
Menschen Gnade erlangen, nachdem sie selbst so hoch begnadigt worden. Sie Hai
dabei aber nicht Ehre und Auszeichnung, nicht ihre Interessen im Auge, sie
sucht nicht sich selbst, sondern nur Gottes Ehre und Wohlgefallen, nur der
Menschen Heil und Seligkeit.

Maria ist Laie und nicht Priester. Bei aller Würde und Begnadigung, wie
sie keinem Engel und keinem Menschen zuteil geworden, geht ihr die Priester-
wüvde ab: sie ist und bleibt Laie. Aber auch in dieser Stellung will sie nach

Kräften mithelfen, den Himmel mit Heiligen zu bevölkern. Sie entschuldigt sich

nicht mit der Ausrede: das ist Sache der Priester, der Gesalbten des Herrn, die

sollen arbeiten. Nein, sie handelt nach dem Grundsatz: Einer für alle und alle

für einen. Der eine Adam hat gesündigt und das ganze Menschengeschlecht ins
Llnglück gestürzt, allen Menschen geschadet. Da kommt der zweite Adam „Christus"
und opfert sich für alle, stirbt für alle, um alle zu retten. Da müssen auch wir
alle, Priester und Laien mithelfen, der beleidigten Majestät Gottes Sühne leisten,
zumal wir alle gesündigt haben. Einer trage des andern Last, und so werdet ihr das
Gesetz Christi erfüllen. Gal. 6, 2. Der Apostel meint das Gebot der Liebe. Einer
sühne des andern Sünde, einer helfe dem andern zur Tugend und Seligkeit.

Maria hilft mir als Laie unter Eingebung und Führung Gottes des hl. Geistes

und nach dem Pfingstfest unter Leitung der Apostel. Sie geht nicht eigene

Wege und nicht eigenmächtig vor; sie ist nicht selbstsüchtig, ehrsüchtig oder
eifersüchtig; sie sucht, was Gottes ist. Im Gehorsam gegen Gottes Willen opfert sie

ihr stilles, verborgenes Leben als Tempeljungfrau und vermählt sich mit dem

hl. Josef; im Gehorsam übernimmt sie die Bürde der Mutter Gottes; im Gehorsam

opfert sie ihr göttliches Kind im Tempel. Sie opfert damit ihr liebstes
und teuerstes, ihr höchstes und einziges Gut und mit dem Iàskind opfert sie sich

selbst dem himmlischen Vater auf als Lösepreis für die Menschen, wenn gleich

ihr der greise Simeon schwere Tage und schwarzen Undank prophezeit. Komme,

was da kommen mag; sie weiß, nichts geschieht ohne Zulassung Gottes und mag es

ihr auch das Leben kosten, sie will es opfern. Bater im Himmel, nimm hin deinen

Sohn für das Heil der Welt und nimm auch meine Dienste und mein Leben

gnädig hin, wenn ich dazu etwas beitragen kann. Sie anerkennt Gottes
Oberherrschaft und Autorität und unterwirft sick ganz seinem Willen. Sie will
zusammenarbeiten mit dem Vater und dem Sohn und dem hl. Geist.

Das zeigt sie so schön, als Jesus mit 39 Iahren seine öffentliche Wirksamkeit
beginnt. Maria hindert das nicht, obwohl ihr der Weggang Jesu einen herben
Schmerz und ein großes Opfer kostet. Sie unterwirft sich dem Willen des himmlischen

Vaters. Aber der Sorgen um Jesu Wohlergehen und Jesu Arbeit hält sie

sich nicht enthoben. Sie arbeitet auch weiterhin im Verein mit Jesus. Ihre
Gedanken und Wünsche sind bei Jesus, ihre Mühen und Arbeiten sind für Jesus,
ihre Opfer und Gebete gelten Jesus. Wo sie nicht leiblich dabei sein kann, macht

sie im Geiste mit. Nur einmal zwar hören wir von ihrer öffentlichen Mitarbeit,
von ihrer Vermittlerrolle, auf der Hochzeit zu Kana. Von andern Begebenheiten,
wo die Mutter Jesu sicher auch beteiligt war, schweigen die Evangelisten.
Möglicherweise hat die Mutter Jesu ausdrücklich gewünscht, von ihr zu schweigen, damit
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ber ©lana 3efu, feine ©bre unb ©üte, feine ©ottbeit befto beffer ^eieortreie. ©ie
felbft möchte unbefannt bleiben.

Slber bas beroifcfee Seiben ber fcbmerabaften SSRulter, bie SKitarbeit auf bem
Sîreuaweg unb unter bem Slreuae haben bie ©broniften nicbt übergangen. ©»as

eraablen fie genau. 33etm ©obesgang 3efu roollfe Sftaria babei fein, mitfühlen,
mtfleiben, mitopfern, mitfübnen, mitbeten. 2ßobl fann unb barf fie bas Seiben
ihres ©ebnes nicbt hindern, benn es ift fo ber 2Bille bes Vaters, aber ifjre 2eil=
nähme will fie babei bezeigen unb burcb Opfer unb ©ebet mitarbeiten.

Sötariens URitarbeit bat jebod) nur religibfen ©barafter, nicbt politifcben, 3bre
ganae ©äfigfeit besieht ftd> auf ben ©ienft ©ottes unb bas Seil ber Seelen; aud)
in leiblichen unb sextltdjen Vnltegen hilft fie. SIber über alles gebt ihr bie gör=
berung her »obren Sveligion unb bes religibfen Sehens, foroobl betreffs eiinjelner
^Perfonen roie ber ©efamtbeit gegenüber. ®a ift fie gern bereit, ©egen unb ©nahe
3U »ermitteln.

Jtaum bat fie bie gebenebeite Smd>t ibres Selbes empfangen, ba eilt fie fcfetm

über bas ©ebirge au ihrer Vafe ©Itfabetb, um in bantbarer Siebe für bas roun=
berbare ©efd?enf bes fnmmels felbft »ieber Siebe au erroeifen. ©te »ermittelt
burcb ihren ©ang bem ganaen Saufe Seil unb ©egen. ©lifabetb wirb »om fei-

©eift erfüllt, bas Sïmb 3ofeannes f<bon »or ber ©eburt geheiligt unb Salarias
erhält bie ©pracbe »ieber. Unb wer will bie Siebesroerfe aaifelen, bte fie
»übrenb ihrem Sehen itnetgennüfetg unb unauffällig geübt in leiblicher wie geift=
lieber Stot? 2Bie manchem ©ünber bat fie Veraeifeung ber ©ünbe erfleht; wie
manchen Unrotffenben im ©tauben belehrt unb beftärtt; rote manchen Äreuaträger
aur ©lebulb unb ©ottergebenfeeif ermahnt; rote mand>em armem Bettler bei aller
2trmut bodb ein SItmofen gegeben, unb »enn es nur ein gutes SBort »ar. SOtaria

roirft unb arbeitet, roie es ber fatfeotifefeen 2lftion eigen fein muff.

Unb roie fie für 3efus unb fein fReicfe geforgt unb gearbeitet roäferenb ber

3eif feiner irbifdten 2Ba:nberfd)aft, fo auch für bie 2Ipoftel unb bie junge Kirche
nach 3efu Simmelfaferi ©ie legt jefet bte Sänbe nrdjt müfeig in ben ©drofe unb

fagt: ich will nun aufefeauen, roie es anbere machen, ich roill jefet ausruhen, nein,
fie arbeitet bis aunt legten 2ltemaug ihres Sehens. 3unächft ftebt fie ben 2IpofteIn
unb erften ©feriffen mit 9tat unb ©at bei; fie belehrt fie bei allfälltgen ©laubens=
awetfeln, tröffet fie bei Seiben unb ©eferoiertgfetfen, fegnet ihre Arbeiten, betet

für ihre ©elbffbeiligung unb um guten ©rfolg ihrer priefterlicben SBirf'famfeit.
Unb aufgenommen in ben fvimmel, bat fie ihre fatfeolifcfee 2Iftion unb ©äfigfeit
nicht eingeftellt. SSltt innigffer URutterliebe iff fie beute nod) um uns alle beforgt.
©leid) ihrem göttlichen ©ohne liegt ihr alles baran, baff alle heilig unb feltg
werben, ©ie weife am heften, um roeld) teuren Vreis bie ©eelen ertauft roorben

finb, roie roertßolt alfo eine URenfcfeenfeele iff. Oos begründet ihren grofeen ©ee=

teneifer. ihre unabläfftge SBirffamfeit.
©nbtiefe arbeitet URaria mit heiligem Optimismus, mit unerfcfeütterlicfeem

©ottoertrauen, roie auf ber Siucbt nad) Slegppfen fo auf ber Socbaeit au Sfana,
roie unter bem ffreuae fo nach ber glorreichen 2luferftebung unb §jimmelfaferf.
URögen ber geinfee, ©(feroierigtetten unb Sinberniffe gegenüber ben ©ienern ber
Sîircbe ©ferifti rote gegen beren Saienapoftel noch f» ©ele fein, fie roeife, gegen
©off, ben 2Itlmäcfefigen, fann memanib roiberffiefeen, unib finb einmal bie ©age ber
©nabe unb Varmfeeraigfeit »orüber, wirb ©hriffus über alle feine geinbe fiegen,
©ie roeife, bafe alle Verfolgungen ber ffird)e nur umfomebr ihre ©öfflicbfeit be=

roeifen. ©ie roeife, bafe alles 231ut ber fei- '3Rarfprer ftets ber ©ame neuer
©hriften wirb; fie roeife, bafe bte im Stamen 3efu unb für 3efu geteiftetc fatfeoltfcbe
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der Glanz Jesu, seine Ehre und Güte, seine Gottheit desto besser hervortrete, Sie
selbst möchte unbekannt bleiben.

Aber das heroische Leiden der schmerzhaften Mutter, die Mitarbeit aus dem
Kreuzweg und unter dem Kreuze haben die Chronisten nicht übergangen. Das
erzählen sie genau. Beim Todesgang Jesu wollte Maria dabei sein, mitfühlen,
mitleiden, mitopfern, mitsühnen, mitbeten. Wohl kann und darf sie das Leiden
ihres Sohnes nicht hindern, denn es ist so der Wille des Vaters, aber ihre
Teilnahme will sie dabei bezeigen und durch Opfer und Gebet mitarbeiten.

Mariens Mitarbeit hat jedoch nur religiösen Charakter, nicht politischen. Ihre
ganze Tätigkeit bezieht sich auf den Dienst Gottes und das Heil der Seelen; auch
in leiblichen und zeitlichen Anliegen hilft sie. Aber über alles geht ihr die
Förderung der wahren Religion und des religiösen Lebens, sowohl betreffs einzelner
Personen wie der Gesamtheit gegenüber. Da ist sie gern bereit, Segen und Gnade

zu vermitteln.
Kaum hat sie die gebenedeite Frucht ihres Leibes empfangen, da eilt sie schon

über das Gebirge zu ihrer Base Elisabeth, um in dankbarer Liebe für das
wunderbare Geschenk des Himmels selbst wieder Liebe zu erweisen. Sie vermittelt
durch ihren Gang dem ganzen Hause Heil und Segen. Elisabeth wird vom HI.

Geist erfüllt, das Kind Johannes schon vor der Geburt geheiligt und Zacharias
erhält die Sprache wieder. Und wer will die Liebeswerke zählen, die sie

während ihrem Leben uneigennützig und unauffällig geübt in leiblicher wie
geistlicher Not? Wie manchem Sünder hat sie Verzeihung der Sünde erfleht; wie
manchen Unwissenden im Glauben belehrt und bestärkt: wie manchen Kreuzträger
zur Geduld und Gottergebenheit ermahnt; wie manchem armem Bettler bei aller
Armut doch ein Almosen gegeben, und wenn es nur ein gutes Wort war. Maria
wirkt und arbeitet, wie es der katholischen Aktion eigen sein muß.

Und wie sie für Jesus und sein Reich gesorgt und gearbeitet während der

Zeit seiner irdischen Wanderschaft, so auch für die Apostel und die junge Kirche
nach Jesu Himmelfahrt. Sie legt jetzt die Hände nicht müßig in den Schoß und
sagt: ich will nun zuschauen, wie es andere machen, ich will jetzt ausruhen, nein,
sie arbeitet bis zum letzten Atemzug ihres Lebens. Zunächst steht sie den Aposteln
und ersten Christen mit Rat und Tat bei; sie belehrt sie bei allfälligen Glaubenszweifeln,

tröstet sie bei Leiden und Schwierigkeiten, segnet ihre Arbeiten, betet

für ihre Selbstheiligung und um guten Erfolg ihrer priesterlichen Wirksamkeit.
Und aufgenommen in den Himmel, hat sie ihre katholische Aktion und Tätigkeit
nicht eingestellt. Mit innigster Mutterliebe ist sie heute noch um uns alle besorgt.
Gleich ihrem göttlichen Sohne liegt ihr alles daran, daß alle heilig und selig
werden. Sie weiß am besten, um welch teuren Preis die Seelen erkauft worden
sind, wie wertvoll also eine Menschenseele ist. Das begründet ihren großen
Seeleneifer. ihre unablässige Wirksamkeit.

Endlich arbeitet Maria mit heiligem Optimismus, mit unerschütterlichem
Gottvertrauen, wie auf der Flucht nach Aegypten so auf der Hochzeit zu Kana,
wie unter dem Kreuze so nach der glorreichen Auferstehung und Himmelfahrt.
Mögen der Feinde, Schwierigkeiten und Hindernisse gegenüber den Dienern der
Kirche Christi wie gegen deren Laienapostel noch so viele sein, sie weiß, gegen
Gott, den Allmächtigen, kann niemand widerstehen, und sind einmal die Tage der
Gnade und Barmherzigkeit vorüber, wird Christus über alle seine Feinde siegen.
Sie weiß, daß alle Verfolgungen der Kirche nur umsomehr ihre Göttlichkeit
beweisen. Sie weiß, daß alles Blut der hl. Märtyrer stets der Same neuer
Christen wird; sie weiß, daß die im Namen Jesu und für Jesu geleistete katholische
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2Iftion rcid) gefegnete Slr.beit ift unb nom f>eilanb überreich belohnt wirb, mag
auch ber erroünfd)te ©rfolg bann; unb mann auf fid) marten laffen. ©ie bat es
felbft erfahren unb treibt deshalb aud) all rt>re Binder aur 5Rad>a'bmung tbjres 33ei=

fpieles an, auf baß if)r gifd)fang unb bas 2Raß ibrer 35erbienffe groß merbe unb
bem entfprecbenb aud) t'bre emige ©eligfeit. ^eiliger Optimismus, unerfd)ütferlicbes
©ottoertrauen befeelt ibr Saienapoftolat.

9?ad> bem 33eifpiel SRariens foil barum jeber S^atbolif im ©eborfam gegen
feine bl- Kirche an ber fatbolifcben 2lftion teilnehmen. ©r foil mithelfen, bas ©r=
löfungsroerf ©briftt fortfefeen, bas SReid) ©brifti, bas iReid) bes ©laubens unb ber
©nabe ausbreiten, ^Religion unb 6ittlid)feit fördern ;unb fo bl- Einher ©ottes bem

fnmmel aufiibren. gum befonberen 2lnfporn möge er rooi)t bebenfen, baß es nichts
©rößeres unb 33erbienftltcberes auf ©rben gibt, als in ber Siebe ©briffi mithelfen,
unfterblid)e ©eelen retten, ©amit fcbmieben mir unfer roabres ©lud für bas
irbifcbe unb eroige Sehen. Sticht t'n fräftiger ©efunbbeit, nid)t im greifein non
Seiben unb nidtt im ©enuß geitlid>er ©üter, nicht im 9ieid)tum, nid)t in großer ©e=

lebrtbeit unb SBeltberübmtbeit liegt unfer Sebensglüd unb unfere mabre 8ufrieben=
beit, fonbern in treuer ©rfüllung bes 9BilIens ©ottes, in einem mabrbaft ïatf>oIi=
fcben ©laubens= unb ©ugenbteben, in fatbolifdfer unb apoftolifd>er Siebestäfigfeit,
mie bie SSRutfer ©ottes uns bas 33eifptel gegeben. • P. P. A.

^infante &tt\t
©as iff bie fcbmeralicbe &lage, bie burcb unfere Seit gebt: bie 6eele rourbe

einfam. 2Rit mem foil fie auib non ihren innerffen ©ebeimniffen fprecben? ©ie
näcbffen 2Renfd>en finb ihr fo fern geworben. 33etrieb unb ©efcbäftigfeit, ©orge unb
SERattigfeit haben fid) baaroifcben gelegt, ein unfiddbar trennenber SBall. ©a roirb
bie ©eele ftumm unb fcbließt fid) ab. ©s f'ommt bie ©infamfeit.

ilnb wenn nun gar biefe ©infamfeit ficb auf ben heiligen SSejirf legt, mo bod)

leßte |>eimltd)feit mobnen follte: auf bas religiöfe Sehen! 2Iber begibt fid) bas
nid)t taufenbfad)? 3ft bas nicht bie iRot befter unb feinfter 2Renfd)en oon beute? —

©aber ift es noib aus einem anberen ©runde gerabe baute fcbroer roie nie,
in biefe ©eeleneinfamfeit einaubringen. 2Ran mag es beflagen, aber es ift fo.
©ie religiöfe ©eele felbft ift unter bem ©influß bes ganaen neuaeitlid>en ©elftes»
lebens unaugcinglid) geroorben roie ein Sabprintb- ©as fuße SBort, bas ©ott her
f>err uns gab, ba er ben 3Renfd)en aum 2Renfd>en gefeilte, bas auch1 im Sehen ber
grömmigfeit feinen ©egen haben füllte, bas „3Son ©eele au ©eele", fd>eint faft ein
oerflungenes SlRärcben, eine Umnögliddeit für uns heutige.

3d) fenne ein feines 23ud), bas ficb in biefer Iaftenben ©eeleneinfamfeit
ber religiöfen '3Renfd)en ausnimmt roie eine gefegnete iRubftatt. 9Bo man über bie
Sßeite bes religiofens ©ucbens unb Seibens blicft, roo aber ein freunbltd)er SRenfcb

mit wahrhaft begnabefer ©enbung bie f3fabe au ber einfamen ©eele oerfpürf. 2öo
aus flarfd)auenber Siebe bas „3km ©eele au ©eele" für unfere geit rounberooll
neu erftebt.

3d) meine P. Sipperts „33on ©eele au ©eele"*). 2lm liebften mürbe td) bas

ganae 33ud> I>xer binfeßen. Slber ötelleidd geben aud> einige 93rud>ftüde eine

2l'bnung, roas bas baifet: „25on ©eele au ©eele". (gortfeßung folgt)

*) Sßerlag Serber & ©o., greiburg i. 33r. )preis in ßetntoanb gr. 4.25, in
Salbpergament gr. 10.—.
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Aktion reich gesegnete Arbeit ist und vom Heiland überreich belohnt wird, mag
auch der erwünschte Erfolg dann und wann auf sich warten lassen, Sie hat es
selbst erfahren und treibt deshalb auch all ihre Kinder zur Nachahmung ihres
Beispieles an, auf daß ihr Fischsang und das Maß ihrer Verdienste groß werde und
dem entsprechend auch ihre ewige Seligkeit. Heiliger Optimismus, unerschütterliches
Hottvertrauen beseelt ihr Laienapvstolat.

Nach dem Beispiel Mariens soll darum jeder Katholik im Gehorsam gegen
seine hl, Kirche an der katholischen Aktion teilnehmen. Er soll mithelfen, das
Erlösungswerk Christi fortsetzen, das Reich Christi, das Reich des Glaubens und der
Gnade ausbreiten, Religion und Sittlichkeit fördern und so hl. Kinder Gottes dem

Himmel zuführen. Zum besonderen Ansporn möge er wohl bedenken, daß es nichts
Größeres und Verdienstlicheres aus Erden gibt, als in der Liebe Christi mithelfen,
unsterbliche Seelen retten. Damit schmieden wir unser wahres Glück für das
irdische und ewige Leben. Nicht in kräftiger Gesundheit, nicht im Freisein von
Leiden und nicht im Genuß zeitlicher Güter, nicht im Reichtum, nicht in großer
Gelehrtheit und Weltberühmtheit liegt unser Lebensglück und unsere wahre Zufriedenheit,

sondern in treuer Erfüllung des Willens Gottes, in einem wahrhaft katholischen

Glaubens- und Tugendleben, in katholischer und apostolischer Liebestätigkeit,
wie die Mutter Gottes uns das Beispiel gegeben. L..

Mnsame Seele
Das ist die schmerzliche Klage, die durch unsere Zeit geht: die Seele wurde

einsam. Mit wem soll sie auch von ihren innersten Geheimnissen sprechen? Die
nächsten Menschen sind ihr so fern geworden. Betrieb und Geschäftigkeit, Sorge und

Mattigkeit haben sich dazwischen gelegt, ein unsichtbar trennender Wall. Da wird
die Seele stumm und schließt sich ab. Es kommt die Einsamkeit.

Und wenn nun gar diese Einsamkeit sich auf den heiligen Bezirk legt, wo doch

letzte Heimlichkeit wohnen sollte: auf das religiöse Leben! Aber begibt sich das
nicht tausendfach? Ist das nicht die Not bester und feinster Menschen von heute? —

Dabei ist es noch aus einem anderen Grunde gerade heute schwer wie nie,
in diese Seeleneinsamkeit einzudringen. Man mag es beklagen, aber es ist so.

Die religiöse Seele selbst ist unter dem Einfluß des ganzen neuzeitlichen Geisteslebens

unzugänglich geworden wie ein Labyrinth. Das süße Wort, das Gott der
Herr uns gab, da er den Menschen zum Menschen gesellte, das auch im Leben der
Frömmigkeit seinen Segen haben sollte, das „Von Seele zu Seele", scheint fast ein
verklungenes Märchen, eine Unmöglichkeit für uns Heutige.

Ich kenne ein seines Buch, das sich in dieser lastenden Seeleneinsamkeit
der religiösen Menschen ausnimmt wie eine gesegnete Ruhstatt. Mo man über die

Weite des religiösens Suchens und Leidens blickt, wo aber ein freundlicher Mensch
mit wahrhaft begnadeter Sendung die Pfade zu der einsamen Seele verspürt. Wo
aus klarschauender Liebe das „Von Seele zu Seele" für unsere Zeit wundervoll
neu ersteht.

Ich meine p. Lipperts „Von Seele zu Seele"^). Am liebsten würde ich das

ganze Buch hier hinsetzen. Aber vielleicht geben auch einige Bruchstücke eine

Ahnung, was das heißt: „Von Seele zu Seele". (Fortsetzung folgt»

") Verlag Herder à Co., Freiburg i. Vr. Preis in Leinwand Fr. 4.25, in
Halbpergament Fr. 10.—.
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Telephon : Hotel Jura Nr. 8. - Hotel Post Nr. 20

Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.

Für Hotel Post i A. Kym-Feil. Für Hotel Jura : Frau Kym u. Sohn

Alle
Drucksachen

für geschäftlichen
und privaten

Bedarf

Verlas Otto Walter A.-G.
Ölten

Die Wein-Handlung
3. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia. Wein¬

gegenden.

*
Telephon 77

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,
Leuchter,

Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Mariastein Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern, Hochzeiten, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.— Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

12 ©rucfc unb ©fpebitton: 33erlag Otto 313alter 31.=©., Ölten
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Hotels Luv« und post. Maeiastein
Gtalluttg - Klutosavase

l'elephon: ttotel lurs >lr. 8. - tdote! post l^r. 20

I^leu eingerichtetes Idaus mit schattigem (Karten, drosse und kleine Läle tür Vereine,
Idoch^eiten und desellschatten. schöne Zimmer, gute tauche, reelle V^eine, gute

Bedienung, hillige kreise. Touristen und pilgern hestens emptohlen.

kür «otel Post s ?ür «vtel ^ura - krau K^m u. Svkn

»IIs
vrueksscken

kür Aescliäktliclren
unck privaten

Leclark

Verlsz Otto Walter (Z.

Ölten

vie Wein-Nsnciluns
2. punet, l.suken

ist clie lzsste öe2UAS-
quelle. Dirsliter Import

aus nur la. V^ein-
^e^enclen.

r«ispt>oii 77

Kurse, 8«l,s^«er » «is., in «,» <Ksn»on 8t. SsIIsn)

Anstalt kür kircklicke Kunst

à à ài tirililiàeii lîelâ»e uml lilekûgttâte etc. t-ampen, Ltsìuen,
demâlde, Zfgiionen

fchsriattein Kotel Kreui
l'eleplion t^r. 9. Altrenommierte XIo8ter>virt8ck3kt. ^.utoLara^e.

Orv88e Lâle, scköne Oarten>vjrt8cliakt. Anerkannt xute Xüciie. prima >Veine. Lillixe Prei8e.
pilxern, Itock^eiten. Vereinen und 0e8ell8cliakten de8ten8 empkoiilen. à^eneiimer ^utentlialt
tür Xurxâ8te. Pen8ion à Pr. 6.— bi8 Pr. 7.— öesit^er: dul. Lükler-Vader.

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G., Ölten
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